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Von GOttes Gnaden,Wir Frie—
derich, Hertzog zu Sachſen, Julich Cle—
ve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land—

Graf in Thuringen, Marggraf zu Meiſſen, Gefur—
ſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Marck

nnd Ravensberg, Herr zu Raven—
ſtein und Tonna, ec. tc.

Deqhun hiermit Unſeren Pralaten, Grafen, de—
A nen von der Ritterſchafft, Amtleuten, BurS J gemeiſtern und Rathen in denen Stadten,
„JSchultheiſſen, Gemeinden, und allen an

zu wiſſen. Gleichwie Wir wahrender der von GOTT
Uns verliehenen Regierung jederzeit Unſere Landes-va
terliche Sorgfalt unter andern dahin gerichtet, daß Un
ſere Unterthanen in guten Stand erhalten, und alles,
was daran verhinderlich oder ſchadlich ſeyn kan, abge
wendet werden moge: Alſo haben Wir in Erwegung,
daß, wie die Erfahrung bezeuget, viele durch den faſt
bey allen ſowohl freudigen, als traurigen Begebenhei—

ten zeithero ublich geweſenen ubermaßigen Aufwand ih
re Wohlfahrt ins Verderben ſetzen, und dffters gleich
bey Anfang ihrer Nahrung und Wirthſchafft in unver—
windlichen Schaden ſich bringen, auch auf ihreLebensZeit
ruiniren, vor nöthig befunden, dem in Unſeren Lan—
den zeithero ſehr uberhand genommenen an ſich ſelbſt
ſundlichen Uberfluß und unnöthigen Aufwand bey Ver—
lobniſſen, Hochzeiten, Kind-Tau eun, Gaſtereyen und
anderen dergleichen Zuſammenkun ten, deßgleichen bey
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TodesFallen und Begrabniſſen, uber das, was pon Un
ſeren in GOTT ruhenden Herren Vorfahren in verſchie
denen dißfalls heilſam und loblich verordnet, ein gewiſ—
ſes Ziel und Maſſe zu ſetzen. Dieſemnach ſollen

J.

Bey Verlobniſſen alle Ausrichtungen und Gaſte
reyen kunfftighin bey Zehen Rthlr. Straffe gantzlich
abgeſtellet und unterſaget ſeyn.

2.
Soll das offentliche Hochzeit-Bitten durch beſon

ders darzu erkießte Perſonen, bey gleichmaßiger Straf—
fe kunfftig ebenfalls eingeſtellet bleiben, als welches nur
unnöthige Koſten verurſachet, in ſolcher Abſicht. auch das
Bitt-Eſſen und anderer dergleichen Aufwand bereits in
denen alteren hiermit wiederholten Ordnungen verbothen
worden, ſondern es konnen diejenigen, welche Hochzeit
auszurichten haben, die dazu verlangende Gaſte entwe
der ſelbſt, oder doch auf andere Weiſe, wie es ihnen am
wenigſten koſtbar, dazu einladen.

Z.Soll weder vor noch nach der Hochzeit kein Gelag,
Geſauff oder Gaſterey, Waltzer-Abend oder Nach-Tag,
wie ſolches genennet werden mochte, es ſey an die nahe—
ſte Anverwandten, untern Vorwand, als ob ſie mit zu—
ſchicken und hernach mit aufraumen hulffen, oder an die
Braut-Diener, oder wer es ſonſt ſeyn mochte, bey vorge
meldeter Straffe verſtattet werden.

4.Sollen die Mahlzeiten vor dem Kirch-Gang, bey
Vermeidung oben geſetzter Straffe, ebenfalls abgeſchaf—
fet bleiben, jedoch mag denen von entferneten Orten ge
kommenen Gaſten etwas zu ihrer Nothdurfft gereichet
werden.
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9.
Sollen bey zwantzig Rthlr. Straffe diejenige, ſo

nicht in Ehren-Alemtern ſtehen, ihre Hochzeit-Gaſte kei—
nesweges auf Gutſchen ins Hochzeit-Haus holen, noch
dieſelbe ſo wenig, als den Brautigam und die Braut in

die Kirche und wieder heraus fahren laſſen; wofern aber
tin oder anderer Gaſt ſelbſt mit Fuhr-Werck verſthen,
auch in ſolchen Ehren-Stand ſich befindet, daß ihm der
gleichen zukommt, ſtehet ihm frey, vor ſich allein deſſen
ſich zu bedienen, welches gleichergeſtalt auch bey Kind
Tauffen beobachtet werden ſoll.

6.Bey denen Hochzeiten ſelbſt ſoll die Gaſterey aufs

laängſte uber Swey Tage, als nemlich den Tag der
Trauung, und den nechſt darauf folgenden, nicht wah
ren, bey Straffe Zehen Rthlr. von dem, der die Hoch
zeit ausrichtet, und Drey Rihlr. von jeden Hochzeit
Gaſt welcher uber ſolche Zeit bleibet, oder ſich einfindet.

7Sollen nicht mehr als zwey Tiſche, jeder mit 10. bis
12. Perſonen an Gaſten geſetzet werden, bey Straffe

BZwantzig Rihlr.
8B. d

Beny der Speiſung werden die vornehmere und in
Ehren-Aemtern ſitzende von ſelbſt allen Uberfluß und
Uppigkeit zu vermeiden geneigt ſeyn. Wenn aber der

Brautigam oder der Braut Vater anſehnliche Burger,
Kunſtler, oder Kauff-Leute, oder auch von Unſeren gemei

nen Hof Bedienten ſind, ſollen auf jeden Tiſch aufs mei—
ſte den erſten Tag mehr nicht, als 10. und den andern
Tag 8. Speiſen, bey aemeinen Burgern und Handwercks
Leuten aber aen erſten Tag 6. und den andern Tag 5.
Speiſen, und bey Bauers-Leuten den erſten Tag 5. und
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den andern Tag 4. Speiſen aufgeſetzet, auch eine Schuſ
ſel mit vielerley Speiſen oder Gebratens nicht uberhauf
fet werden, jedoch ſoll ein bloſſer Sallat vor ein beſonde
res Eſſen darbey nicht gehalten, auch mögen nach auf—
gehobenen Speiſen, Butter, Kaſe, Kuchen und Obſt auf—
getragen werden, Confect aber aufzuſetzen, wird jetztge—
meldten, denen eine gewiſſe Anzahl Speiſen vorgeſchrie
ben, gantzlich verbothen; Welcher aber dieſem zuwieder
handelt, ſoll vor jedes Geruchte, ſo dieſe Ordnung uber
ſchreitet, in zehen Rthlr. Straffe verfallen ſeyn.

9.
Soll ſo wohl Vornehmen, als gemeinen Burgern,

keine andere als inlandiſche, oder zum hochſten Francken
Weine, Bauern aber anders nichts, als in Unſeren Lan
den vertranckſteuert gebrautes Bier vorzuſetzen, erlaubet
ſeyn, bey zwantzig Rthlr. Straffe.

IO.
Soll keine Speiſe und Tranck auſſerhalb dem Hoch

zeit-Hauſe verſendet werden, auch keinem von den Hoch
zeit-Gaſten mehr als eine Perſon, welche auch mit anderen
nicht zu verwechſeln, zum Aibund Zugehen auf der Hoch
zeit ſich zu bedienen, verſtattet ſeyn, alles bey fůnff Rthlr.

Straffe.
IL.

Soll auſſer dem niemand bey den Abend-Tantzen
oder ſonſt im Hochzeit-Hauſe erſcheinen, oder ſich einmi
ſchen, wenn er nicht zur Hochzeit ordentlich eingeladen,
bey Straffe funff Rthlr.

12.
Soll allein Eltern und Groß-Eltern, Geſchwiſtern,

und Vaters oder Mutter Brudern und Schweſtern, wie
auch denen auslandiſchen Hochzeit-Geſchencke zu geben/
verſtattet ſeyn.
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13.
Sollen auch die Geſchencke zwiſchen Braut und

Brautigam, und an andere Verwandte derſelben, inglei
chen von den Braut Dienern, oder an dieſelbe, auch an die

Braut-Jungfern, oder Braut-Magde, es ſey an Geld,
Waſche, Kleidern, oder worinnen es beſtehe, vor und bey
der Hochzeit, auſſer was den MahlSchatz bey dem Ver
löbnin betrifft, welcher doch bey vornehmen Burgern
und Handels-Leuten nicht uber 4. bis 5. Rthlr. bey gemei

nen Burgern und Handwercks-Leuten nicht uber 2. bis 3.
Rthlr. und bey Bauern nicht uber 1. bis 2. Rthlr. betra
gen foll, bey doppelter Straffe deſſen, was geſchencket
worden, gantzlich unterſaget ſehohn.

14.Das Schieſſen bey Hochzeiten oder dem Einholen der
Braute, oder Brautigams und der Hochzeit-Gaſte ſoll
ſo worl, als das Einholen ſelbſt, bey zehen Rthlr. Straffe
geſtellet bleiben.

15.Mit denen Muſteanten ſoll vor der Hochzeit von dem
jenigen, welcher dieſelbe ausrichtet, auf ein leidliches ge
dungen, deren uber 3. oder 4. auſſer bey denen von Adel
und Unſeren Rathen, denen hierbey etwas mehrers nach
gelaſſen bleibet, nicht genommen, auch jeden des Tages,
wenn er mit der Mune aufwartet, zum höchſten mehr
nicht, als 16. Gr. gegeben, und daruber auſſer Speiſe und
Tranck, weder von dem Brautigam, noch ſonſt jemanden
etwas gereichet, noch aufgeleget, oder auch vor die Vor
Tantze etwas bezahlet werden, bey Straffe funff Bthlr.

16.Denen Aufwartern, Kochen oder Kochinnen, Auf—
waſchern, oder dergleichen Perſonen, ſoll, bey gleichmaſ—
figer Straffe, von denen Gaſten nichts bezahlet oder auf—
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geleget, ſondern dieſelbe von dem, welcher die Hochzeit aus—

richtet, mit einen billigen Tage-Lohn befriediget werden.

17.An Kirchmeſſen und Jahrmarckten ſoll keinem langer,
als einen Tag, auch nicht uber 6. oder 8. Gaſte zu bitten
und aufzunehmen vergonnet ſeyn, noch uber 3. bis 4. Ge
richte aufgeſetzet werden, bey Straffe zehen Rthlr.

18.
Bey denen Kindtauffen, oder auch bey dem Kirch—

aang der Wochnerin, ſo wohl als nachher, ſollen alle
Gaſtereyen, nicht nur an warmen Speiſen, ſondern auch
an Kuchen und Confecturen, wie auch die etwan gewohnli
che Gevatter-Stucke bey zwantzig Rthlr. Straffe gantz
lich eingeſtellet bleiben, weßwegen anderwarts geſeſſeneGe
vattern zu bitten, um nicht darzu veranlaſſet zu werden,
zu vermeiden iſt; Jedoch bleibet denen von Adel, desglei—
chen denen Beamten und Geiſtlichen aur dem Lande,
wenn ſie auswartige Gevattern haben wollen, ſolches un
verwehret; Worbey gleichwohl auch dieſe in deren Br
wirthung gebuhrende Maſſe zu halten haben.

19.
Dargegen dann die Gevattern kein Pathen-Geld

oder ander Geſchenck, bey doppelter Straffe deſſen, was
geſchencket worden, entrichten ſollen. Wie auch ferner,
bey Vermeidung nur beſagter Straffe, weder denen
Wochnerinnen etwas, es beſtehe, worinnen es wolle, in
die Wochen geſchicket, noch denen Pathen folgends eini
ger heiliger Chriſt, Neu-Jahr, Grunerdonnerſtag, oder
wie es ſonſt Nahmen haben mag, ſo wenig als bey de
ren erfolgenden Abſterben, oder auch Verheyrathung
etwas, es ſey an Geld, Silber-Werck, Kleidern, Waſche,
oder anderen Sachen von denen Gevattern gegeben wer
den ſoll; Jedoch bleibet denen bedurfftigen Wochnerin

nen zu ihrer Nothdurfft, deßgleichen armen Pathen zu
ihrer



ihrer Auferziehung, auch Erlernung etwas gutes, mit
Hulffe, als ein AUmoſen beyzuſpringen, unverwehret.

20.Soll weder denenjenigen, ſo die Gevatter-Briefe u—
berbringen, als welche ohne dem, wenn einheimiſche Ge
vattern, wie oben befohlen, gebethen werden, gantz un—
terbleiben, ſondern dieſe von dem Kindes-Vater mundlich
gebethen werden können und ſollen, noch auch ſonſten
Kindern und Geſinde im Hauſe, oder auch inſonderheit de—
nen Hebammenn, eine beſondere Verehrung von denen
Geoattern gereichet werden, ſondern dieſe letztere mit
billigen ihnen gebuhrenden Lohn, ſo von denen Kindbet

terinnen ihnen zu geben, ſich begnugen laſſen.

21I.
Bey denen Begrabniſſen ſoll ebenfalls alle Gaſtirung

mit Eſſen und Trincken, wenn es auch gleich nur mit Vor—
ſetzung einiaes Confecks oder Kuchen und Gebackens ge
ſchehen woulte, bey zwantzig Rthlr. Straffe, verbothen
ſeyn, auſſer nur, daß, wenn von denen nachſten weit ent
ſeſſenen Freunden einige ſich darbey einfinden, ſelbigen et
was an Speiſe und Tranck gereichet werden kan.

22. Ferner ſollen dabey von denen Leidtragenden keine
Flohre und Schleyer, noch andere Trauer-Zeichen, oder
Kleidung ausgegeben werden, auſſer denen Eltern und
Kindern, ſintemahlen die andern Befreunde, ſo zu dem
Begrabniß erſcheinen, ſich deßfalls ſelbſt beſcheiden, und
mit gewohnlichen Trauer-Kleidern oder Trauer-Zeichen
gefaſt ſeyn werden.

Sollen hinfuhro weder vor junge noch alte Leichen
vergoldete oder verſilberte ſeidene Crantze verfertiget wer—
den, jedoch dergleichen allenfalls von ſchlechten gewach
ſenen Blumen oder Rosmarin machen zu laſſen, unver—

wehret ſeyn. Jr 24.
—t



24.
Soll von jedermann, er ſey, wes Standes oder We

ſens er wolle, alles Geprange und unnöthige Koſten bey
allen Trauer-Fallen es ſey mit Ausſtellung des abgeleb—
ten Leichnams oder Todten-Sargs in dem Sterbe-Hau—
ſe, oder mit Bekleidung und Behangung der Gutſchen,
Pferde und Geſchirre mit ſchwartzen Boy oder Tuch, oder
auch mit Ausſchlagung der Zimmer und Gemacher, auch
Kirchen-Stuhle mit Trauer-Tuch oder Zeug, nicht nur
bey dem Begrabniß, ſondern auch nachher gantzlich un—
terbleiben, bey funffzig Rihlr. Straffe.

25.Sollen Ehe-Leute einander langer nicht, als ein gan
tzes, Kinder aber ihre leibliche, ſo wohl auch Stieff-Groß
und Schwieger-Eltern, ein halbes Jahr betrauren, dabey
auch pleureuſen, und ſo viel das weibliche Geſchlecht be
trifft, Flörne Uberhange oder ſo genannte Sturtze, nie—
mand, als denen von Adel und Unſeren wurcklichen Ra—
then zu tragen erlaubet ſeyn. Undſoll dieſe TrauerZeit
uber die Kleidung nur einmal geandert werden, derge—
ſtalt, daß, nachdem die Helffte olcher Trauer-Zeit ver
floſſen, die tieffe Trauer gemindert werden könne.

26.
Kinder ſollen von ihren leiblichen, auch Stief-Groß

und Schwieger-Eltern, ſodann Geſchwiſter, wie auch Va—
ters-oder Mutter-Bruder und Schweſtern, nicht weni—
ger die im erſten Glied der Schwagerſchafft, wenn ſolche
allerſeits das vierzehende Jahr ihres Alters erreichet ge
habt, langer nicht, als ein Viertel Jahr, wenn die Ver
ſtorbene aber junger, oder nicht ſo nahe verwand gewe
ſen, nicht uber 6.Wochen in ordentlicher ſchwartzer Klei
dung, ohne daß dabey einige Veranderung erlaubet, be
trauret werden, welches alles, bey Vermeidung zehen
Rthlr. Straffe, nicht zu uberſchreiten iſt.

27.



27.Soll bey allen SterbeFallen, ohne Ausnahme Stan
des und Wurde, gantzlich und bey dreyßig Kthlr. Stra
fe verbothen ſeyn, Bediente und Geſinde von was Gat—
tung dieſelben ſeynd, in Trauer zu kleiden, oder auch nur
mit Flören, Schleyern, oder andern dergleichen Trauer—
Zeichen zu verſehen, welches denn von denen Krancken
Wartern und Wart-Frauen, wie auch von denen, welche
den Todten aus oder ankleiden, ſich um ſo mehr verſte—
het, dieſen auch inſonderheit unterſaget wird, von des
Abgelebten hinterlaſſener Kleidung, oder denen Betten,
worauf derſelbe gelegen, ſich das mindeſte zu zu eignen,
ſondern dißfals mit billiger Belohnung ſich zu begnugen.

28.Jnsgemein iſt wegen derer obgeſetzten Geld-Straf
fen in Acht zu nehmen, daß mit denenſelben wieder die
Vermogende ohne Nachſicht verfahren, die andern aber,
ſo ſelbige nicht entrichten konnen, nach Gelegenheit der
Perſonen und Ubertretungen, mit Gefangnis, oder Hand
Arbeit beleget werden ſollen.

29. Soll von denen Beamten ,„auch andern Unter-O—
brigkeiten, uber dieſe Ordnung mit Ernſt gehalten, und

gegen die Ubertreter mit der angedroheten Straffe ver
fanpren werden, inſonderheit Unſer Fiſcal, ſodann auch

die Schultheiſſen und andere Gerichts-Perſonen, auch die
Inſpectores diſciplinæ, ſo wohl in Stadten als Dorffern,
wenn ſie in Erfahrung bringen, daß darwieder gehan
delt wurde, ſolches bey Gericht anzuzeigen nicht unter
laſſen, oder bey Verſchweigung zugewarten haben, daß
ſie ſelbſt ſowohl als die Verbrecher, mit der Straffe, ſo
bey jedem Articul verordnet, beleget werden ſollen, wie
denn auch allen denen, die dergleichen Ubertretungen ent
decken und denuncüren wurden, der dritte Theil der
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Siraffe angedeyhen, und nur die ubrige zwey Drittheile
als fructus jurisdictionis angeſehen werden, auch derer
Denuncianten Nahmen, wenn es verlanget wird, ver—
ſchwiegen bleiben ſollen. Wir wollen auch Unſeren Beam
ten, welche an denen Orthen, wo Uns die Gerichte ſelbſt
eigen ſind, gedachte zwey Drittheile Uns zu berechnen hat
ten, zu deſto mehrerer Aufmunterung ihres Fleiſſes in Be
obachtung dieſer Ordnung, die Helffte davon als ein
accidenz veylegen, daß ſie alſo, wenn der Denunciant ein
Drittheil bekommt, Uns nur ein Drittheil von ſolcher an
geſetzten Straffe zu berechnen haben ſollen.

30.Deieſe Ordnung ſoll nicht nur ſogleich allenthalben
jedermann puobliciret, ſondern auch wenigſtens alle Jah
re an jeden Orth der Gemeinde oöffentlich voraeleſen, und
von denen Pfarrern allen neuangehenden Ehe-Leuten,
wenn ſie um die Copulation anhalten, ein Exemplar da
von zugeſtellet werden.

Wie Wir nun des ungezweifelten Vertrauens leben,
es werde ein jeder Unſerer Unterthanen durch genaue
Beobachtung dieſer Verordnung den Uns ichuldigen un
terthanigſten Gehorſam zu erweiſen, auch ſein eigenes
Beſtes dadurch zu befordern, ſich willig finden laſſen:
Alſo werden Wir dargegen wieder diejenige, ſo ſolche
in ein oder dem andern Stuck zu ubertreten, kein Beden
cken tragen, nach deren Jnhalt ohne einiges Anſehen der
Perſon mit der Strenge verfahren laſſen. Wornach ſich
jedermaun zu achten und vor Schaden zu huten wiſſen
wird. Uhrkundlich haben wir dieſes Patent mit Unſern
Furſtlichen Seeret bedrucken laſſen. Dat. Friedenſtein den
12. April Anno 1737.

Griederich, H. z.S.
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